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Die Mobilmachung 


dürfte uns möglicherweiſe näher bevorſtehen, als ſie 
der Stand der Kriegszuſtände in Nord- Italien noth⸗ 
wendig erſcheinen läßk. Wir wiſſen, daß unſte Staats» 
regierung das Schwert ziehen will für die Sicherheit 
Deutſchlands und die Wiederherſtellung eines dauernden 
Friedenszuſtandes, der abet nicht ermöglicht wird, wenn 
Preußen für die Prätenfionen Oeſterreichs, für die Inter⸗ 
eſſen des Ultramontanismus und Derpotismud mit 
ſeiner Kriegskraft eintritt. Gewiß iſt auch, daß Preu⸗ 
ßen den Cidiliſations⸗Plänen Louis Napoleons, damit er 
im Verfolg derſelben Herr von Europa werde, keinen 
Raum gewähren will und wird. 


Trotz dieſer verſtändigen und echt deutſchen Po⸗ 
litik unſeter Staatsregierung dürfte dieſelbe binnen 
Kurzem ſich genölhigt fühlen, die gefammte Wehrkraft 
des Preußiſchen Volkes aufzubieten, und zwar nicht, 
um die Hausmacht der Habsburger zu verlheidigen zu 
helfen, oder Louis Napoleon Reſpekt vor den öffentli⸗ 
chen Rechts zuſtänden einzuflößen, ſondern im Intereſſe 
der Sicherheit Preußens. 


weil err mac e Staak Deu , . 
Leitung und Anordnung der Streitkräfte des deutſchen 
Volkes, ſowie den Entſcheid über den Zeitpunkt für 
ein kriegeriſches Vorgehen. Wenn in irgend einer Lage 
ein Volk der Leitung eines einheitlichen Willens bedarf, 
fo iſt es ſicher die, wenn ſich daſſelbe für den Krieg 
vorbereitet und ihn führen muß. In dieſer Lage befin⸗ 
det ſich das deutſche Volk. 


Gegen dieſe gerechte, von der Rückſicht für die 
Sicherheit unſeres Staates, ſowie aller deutſchen Staa⸗ 
ten unumgäng ich gebotene Forderung unſerer Staals⸗ 
regierung machen die Mittelſtaaten, Baiern, Sachſen 
und Hannover, Opposition. Sie wollen beſagte For⸗ 
derung anerkennen, aber unter Bedingungen, welche die 
Freiheit des auch von diplomaliſcher Thätigkeit abhän⸗ 
gigen Entſchließens unſerer Staatsregierung beſchrän⸗ 
ken, indem jene dieſe an die Rückſichtsnahme auf Ma⸗ 
joritätsbeſchlüſſe des Bundestages binden. 


Eine ſolche Stelung kann Preußen mit Rückſi it 
auf feine Bedeutung als Grofmacht nicht einnehmen, 
in dieſelbe ſich nicht drängen laſſen, weil ſeine Kriegs⸗ 
macht die bedeutendste Stütze der Unabhängigkeit Deutſch⸗ 
tands iſt, wie es denn auch anderſeitz auch nicht zulaſ⸗ 
ſen kann, daß voreilige Maſoritätobeſchtüſſe des 
Bundestages den Krieg mit Frankreich herbeiführen, 
oder daß dieſer Macht ein Theil der Bundesſtaaten den 
Krieg erklärt. Hätte auch z. B. zwiichen Preußen 
und Frankreich ein friedliches Verhältniß ſtatt, allein 
m Hannoder wären in Folge einer Kriegserklärung 
wan Staates franzöſiſche Truppen eingedrungen, ſo 
Mach ſehunch ohne Weiteres Preußens Sicherheit und 

1 gefährdet. 8 

ee kann ſomit, das ſoll Vorſtehendes hervorhe⸗ 
— Nn eintreten, daß unſere Stäatsrenienung, 
oe 15 wahrlich nicht Mangel an Mäßigung, 
! Staat aliugroßſe Rücksichtsnahme auf die deut— 
ſchen ns und Staatchen zum Vorwurf machen 
kann, mobil macht, nicht um die Ausführung vorde⸗ 
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„den 9. Juni. 


[Redakteur Ernſt Lambech.] 


regter Civiliſationd⸗Pläne zu hindern, ſondern ein die 
deutſchen Intereſſen gefährdendes Kriegsgelüſten einiger 
deutſchen Staaten niederzuhalten. 


Politiſche Rundſehau. 


Kriegsnachrichten. 

Die Schlacht bei Magenta am 4. Juni. 
Nach den Gefechten bei Paleſtro am 30. und 31. 
Mai nahmen die Oeſterreicher wahr, daß die Vers 
bündeten ihren rechten Flügel umgehen wollten, 
und zogen ſich, um Mailand zu ſchützen über den 
Ticino zurück. Am 1. Juni rückte Gen. Niel 
in Novara, wohin der Kaiſer Napoleon ſein 
Hauptquartier von Vercelli verlegte. Die Oeſter⸗ 
reicher verlegten ihr Hauptquartier von Gerlasko 
auf das linke Teſſinufer nach Abbiate⸗Graſſo, 
um den Feind nicht ohne Schlacht in Mailand 
einrücken zu laſſen. Die Verbündeten erzwangen 
den Uebergang über den Tieino bei Magenta 
und Turbigo, welchen die Oeſter reicher hartnäckig 
vertheidigten. Bei Magenta hat die erſte wirk— 
liche Schlacht in dieſem Kriege ſtattgefunden. 

Die näheren Mittheilungen über die Schlacht 


keblen noch. Nach franzöſiſchen Berichten find 


von den Seſterreichern über 7000 Mann geſchla 
gen und über 20,000 Mann emo 


worden. Ferner verloren fie 3 Kanonen und 2 
Fahnen. Die Franzoſen wollen nur 3000 Mann 
und eine verloren haben. Am 5. hatte das 
franzöſiſche Heer Nuhetag, um ſich zu organiſiren, 
— ein ſicheres Zeichen, daß auch ſie durch die 
Schlacht erhebliche Verluſte hatten. Von öfter 
reichiſcher Seite fehlen die Berichte ganz. Sicher 
hat bei Magenta ein ſehr blutiger Kampf ſtatt⸗ 
gefunden, wie es denn nicht minder gewiß iſt, 
daß die Oeſterreicher, wenn ſie ſich auch zurück— 
ziehen mußten, doch tapfer ſtritten und ihr Rück⸗ 
zug in beſter Ordnung ausgeführt wurde. 

Nach einer Depeſche des Kaiſers Napoleon 
an die Kaiſerin vom 6. befindet ſich Mailand im 
Aufſtande. Die Oeſterreicher haben die Stadt ver— 


laſſen, die Kanonen auf dem Kaſtell vernagelt und 


in ihrer Beſtürzung die Kriegskaſſe zurückgelaſſen. 
Ferner ſagt der Kaiſer: „Wir find mit Gefange⸗ 
nen überbürdet. Wir haben 12,000 Gewehre.“ 
Eine Berner Mittheilung v. 6. beſtätigt die 
Räumung Mailands ſeitens der Oeſterreicher, 
nachdem fie eine drohende Proklamation, an die 
Bevölkerung erließen. Nach einer zweiten Nach— 
richt von dort her waren die Verbündeten am 
6. Vormittag nach 11 Uhr in Mailand einge— 
zogen. — Klapka beſchäftigt ſich in Genua eine 
ungariſche Legion zu bilden. Sie wird das mar 
gyariſche National-Koſtüm tragen, um dadurch 
eine Anziehung auf die in der öſterreichiſchen 
Armee dienenden Soldaten auszuüben. 

Bei Magenta ſind die Generale Espinaſſe 
und Clere gefallen. Eine Mittheilung 
der „Hamb. Nachrichten“, daß Graf Clam-Gallas, 
deſſen Truppen durch Sachſen und Baiern erſt 
kürzlich nach der Lombardei befördert wurden, 
noch zur rechten Zeit auf dem Schlachtfelde bei 


— . —CdꝙT—agũä— .. —— ꝗ—— — — 


Magenta am 5. eingetroffen ſei und zum Zur 
rückwerfen der Franzoſen über den Tieino bei⸗ 
getragen haben ſoll, iſt offenbar falſch. Clam—⸗ 
Gallas konnte ſo ſchnell nicht am Ticino erſchei— 
nen und dann hätten offizielle Telegramme aus 
Wien den Sieg der öſterreichiſchen Waffen überall 
mitgetheilt. 


Deutſchland. Berlin, den 6. Wie der 
„K. Z.“ von hier mitgetheilt wird, hat Rußland 
in Depeſchen an ſeine Geſandte bei mehreren 
deutſchen Höfen, auf die engliſchen bekannten 
Cirkulare Bezug nehmend, ſeinerſeits den Krieg 
in Italien als einen dem Bunde fern liegenden 
bezeichnet und von jedem aggreſſiven Akt abge, 
mahnt. In Berlin iſt die Depeiche nicht über⸗ 
geben worden. — Die Frau Prinzeſſin Friedrich 
Wilhelm traf am 4. in Berlin ein. — Der An» 
drang zur Zeichnung auf die neue Anleihe iſt 
ſehr ſtark. Bei der Seehandlung allein haben 
bis Mittag etwa 450 Perſonen gezeichnet. Man 
darf ſchon jetzt eine namhafte Ueberſchreitung 
der nothwendigen Summe vorausſetzen. Belgien 
und Holland betheiligen ſich ebenfalls ſtark be⸗ 
ſonders Belgien, weniger dem Vernehmen nach 
Süddeutſchland. — den 6. Die miniſterielle Zei⸗ 
tung bringt heute eine Reihe von Beförderungen 
in der Armee, welche ſehr deutlich den Ernſt der 


Situation bezeichnen. Es ſind nicht weniger als 
12 Generale der Infanterie und Cavallerie (da— 
runter allerdings 2 mit dem bloßen Character) 
und 31 General-Lieutenants und General-Majore 
ernannt. Die Zahl der neu ernannten Oberſten 
beträgt 64, die der Oberſt⸗Lieutenants 79; an 
Ernennungen zu Rittmeiſtern und Hauptleuten 
weiſt das amtliche Verzeichniß 409 auf. Man 
darf wol ſomit auf die Nähe des Krieges ſchlie⸗ 
ßen, der auch durch die Beförderungen zweier 
Mitglieder des Staatsminiſteriums (des Fürſten 
Hohenzollern und des Kriegsminiſters von Bonin 
zu Generalen der Infanterie) eine theilweiſe 
Ergänzung des Kabinets nothwendig machen 
wird. An Stelle des erſtern dürfte wol Herr 
von Auerswald den Vorſitz im Staats miniſterium 
erhalten, der ſchon jetzt mit dem Vortrage in 
allen Präſidialgeſchäften betraut iſt. Herr v. Bo⸗ 
nin wird in feiner gegenwärtigen arminiſtrattven 
und politiſchen Thätigkeit immer noch leichter 
zu erſetzen fein, als in jeiner militairiſchen, und 
wegen ſeiner ſtrategiſchen Befähigung ohne Zwei⸗ 
fel eine hervorragende Verwendung im Kriege 
erbalten. Auch für Herrn Flottwell wird das 
Erſatzbedürfniß dringend, da das hohe Alter dem 
Veteranen des Kabinets die endliche Ruhe von 
allen Staatsgeſchäften wünſchenswerth macht. 
Doch ſind alle die Namen, denen man die even“ 
tuelle Nachfolge in das Amt zuſchreibt, ſämmtlich 
willkürlich kombinirt. — Aus Frankfurt a. d. O. 
wird der „Volkszeitung“ folgendes mitgetheilt: 
Schon vor einiger Zeit erhielten Sie aus unſerer 
Stadt eine Korreſpondenz, welche einen deutlichen 
Beweis von der Unzufriedenheit der hitſigen 
Bevölkerung mit dem regierungsfeindlichen Ber» 


halten unſeres Oberbürgermeiſters im Herren- 

hauſe gab. In der geſtrigen geheimen Sitzung 

der Stadtverordneten wurde der Antrag geſtellt: 
„den Oberbürgermeiſter Piper aufzufordern, 
„ſein Mandat als Mitglied des Herrenhauſes 
„niederzulegen, ebenſo aus dem Verwaltungs⸗ 
„rathe der Deſſauer Kontinental⸗Gas⸗Anſtalt 
„auszuſcheiden, damit er ſich mehr den Ver⸗ 
„waltungs-Angelegenheiten hieſiger Stadt 
„hingeben könne, deren Zuſtand bei den jetzi⸗ 
„gen ſchwierigen politiſchen Verhältniſſen zu 
or ernſtlichſten Beſorgniſſen Veranlaſſung 
„giebt.“ 

Schweiz. Kanton Neuenburg ift 
durch Großrathsbeſchluß das Schulgeld abgeſchafft 
worden, ſo daß vom 1. Juni an jedes Kind ohne 
Ausnahme vom 7. bis zum 16. Jahre die Schule 
gratis beſuchen kann. Die Koſten werden theils 
vom Staat, theils von den Gemeinden getragen. 
— Unter den Deutſchen in der Schweiz herrſcht 
Spaltung über die Tagesfrage. Der kleinere 
Theil, namentlich der in der franzöſiſchen Schweiz 
lebende, iſt für Napoleoniſche Aktivität und für 
deutſche Paſſivität, nach Vogt's Programm; der 
größere Theil wünſcht aus ganzer Seele, daß 
die deutſche Nation endlich einmal den ihr gebüh⸗ 
renden ſchiedsrichterlichen Rang einnehme, um 
nach allen Seiten Gerechtigkeit zu üben. Ihre 
Loſung ſei: Nicht für Habsburg, aber gegen 
Bonaparte; nicht gegen Italien, aber für Deutſch⸗ 
land! Seit 1848 hatte Deutſchland keine ſchönere 
Gelegenheit, Einheit im Innern und Macht nach 
Außen zu erlangen. 

Frankreich. Am 3. reiſten von Paris 
die Kapitains de la Ronciére, Le Nourry, und 
der Admiral Bout⸗Willaumez nach Toulon. Die 
Abreiſe bedeutet, daß das „Belagerungs-Geſcha⸗ 
der“ nun bald zur Thätigkeit gelangen ſoll. Je⸗ 
des der 120 Kanonenboote mit flachem Boden, 
welche man gegenwärtig bauen läßt, wird mit 
einem gezogenen Vierpfünder bewaffnet. Dieſe 
Boote ſind ausſchließlich für die Flußbeſchiffung 
beſtimmt. Außerdem werden 40 Transportdampfer 
konſtruirt, deren jeder bis zu 1000 Mann aufs 
nehmen kann, und welche man für das adriati⸗ 
ſche Meer beſtimmt glaubt. Auch wird ein Korps 
von Marine⸗Tiralleur für den Fluß⸗ und Küſten⸗ 
dienſt organifirt, — 400 Mann Marine⸗Infan⸗ 
terie haben Befehl erhalten, ſich in Toulon an 
Bord des durch Admiral Bouet⸗Willaumez kom⸗ 
mandirten Geſchwaders einzuſchiffen. — Die Note 
„des Moniteur“, nach welcher das Fünffache der 
von der Regierung geforderten Anleihe gezeich⸗ 
net worden iſt, ſoll wieder einmal eine eclatante 
Probe von franzöſiſcher Prahlerei und Schwin⸗ 
del fein. Abgeſehen von mehreren andern Mas 
növern, mit welchen man die kleineren Leute zur 
Zeichnung herangezogen hat, haben, wie man 
verſichert, die Beamten je zwei Berichte einge⸗ 
ſchickt, einen wahrhaftigen für die Regierung und 
einen andern mit größeren, fingirten Zeichnun⸗ 
gen für die Veröffentlichung; außerdem ſoll mit 
einigen größeren Banquiers die Verabredung 
getroffen ſein, daß ſie doppelt zeichneten. Es 
treten hiernach die glänzenden Beweiſe des fran⸗ 
zöſiſchen Patriotismus in ein bedeutend anderes 
Licht, als der „Moniteur“ und die geſammte inſpi⸗ 
rirte Preſſe darüber zu verbreiten bemüht waren. 
— In Lyon werden für die italieniſchen Solda⸗ 
ten kupferne Medaillen geprägt. Die eine trägt 
das Bildniß Napoleons III. mit der italieniſchen 
Aufſchrift: Napoleon III. Kaiſer der Franzoſen, 
auf der Rückſeite mit den bekannten Worten des 
Kaiſers Italien ſoll frei ſein bis zum adriati⸗ 
ſchen Meere 3. Mai 1859. Die zweite Medaille 
trägt das Bild Victor Emanuels mit der Auf⸗ 
ſchrift Victor Emanuel König von Italien und 
auf der Rückſeite den Vertheidigern der Unab⸗ 
hängigkeit, Cavour, Garibaldi 1859, — Am 5, 
verkündigten die Kanonen des Invaliden-Hotels 
den Sieg bei Magenta. Ganz Paris war glän⸗ 
zend illuminirt, 

Großbritannien. Das Einvernehmen 
rer Liberalen mit Lord John Ruſſel und Lord 
Palmerſton iſt zu Stande gekommen, und die 
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genannten beiden Häupter der Whigpartei haben, 
falls fie ins Amt gelangen, den Vertretern an- 
derer liberaler Fractionen, namentlich Herrn 
Milner Gibſon, Stellen in dem neuen Miniſte⸗ 
rium zugeſagt. — Die „Times“ v. 4. ſagt, die 
Lokaliſirung des Krieges hänge hauptſächlich von 
Preußen ab. Deutſchland wie England dürfen 
nicht für Oeſterreichs italieniſchen Beſitzſtand 
kämpfen und müſſen allen Eventualitäten gegen⸗ 
über eine ſtreng bewaffnete Neutralität bewahren. 
— Die Oppoſitions-Partei hielt in London am 
6. einen Meeting, bei welchem 274 Mitglieder 
anweſend waren. Die Parteiführer beſchloſſen zur 
Adreſſe ein Mißtrauens⸗Votum als Amendement 
einzubringen. Lord Palmerſton ſprach ſich in 
dieſer Verſammlung für die allerſtrengſte Neu⸗ 
tralität Englands und für die Bewährung der 
Allianz mit Frankreich aus. 

Italien. König Franz II. hat ſich für 
Aufrechterhaltung des politiſchen Syſtems ſeines 
Vaters Ferdinand II. ausgeſprochen. Die Polizei 
verdoppelt ihre Strenge. Die Gährung iſt im 
Steigen; in und um Neapel ſteht eine ſtarke 
Militärmacht. 

Türkei. 2000 Serben mit c. 12 Kano⸗ 
nen ziehen den Montenegrinern zu Hilfe. 
Bosnien wird von Emiſſären durchzogen, welche 
die Empörung predigen. 

— 


Provinzielles. 

Marienburg, den 2. Juni. Die Arbei⸗ 
ten an den hieſigen Feſtungswerken werden ſeit 
einiger Zeit mit beſonderem Eifer betrieben. 
Täglich ſind ca. 200 Mann beſchäftigt. Gegen⸗ 
wärtig wölbt man das Pulvermagazin. — Dieſe 
Woche hat uns bis jetzt eine afrikaniſche Hitze 
und viele Gewitter gebracht. Am vorigen Sonn⸗ 
tage blitzte und donnerte es faſt unaufhörlich; 
beſonders heftig war das Gewitter, das gegen 
7 Uhr Nachmittags über die Stadt zog. Der 
Blitz entzündete ein Gut im großen Werder und 
tödtete in Braunswalde eine alte Frau. Das 
geſtrige Gewitter ſchlug in Fiſchau und Malau 
ein; am erſteren Orte iſt eine Mühle abgebrannt, 
am letzteren ſind, wie es heißt, drei große Ge⸗ 
höfte ein Raub der Flammen geworden. Der 
von hier nach Marienwerder führende Telegra⸗ 
phendraht iſt zerriſſen, wahrſcheinlich durch einen 
Blitzſtrahl. 5 

Danzig, den 4. Juni. Das See» Infan- 
terie⸗Bataillon iſt durch eine 4. Kompagnie ver⸗ 
ſtärkt worden und aus der 1 See⸗Artillerie-Com⸗ 
pagnie ſind 2 formirt worden. Die erſten Re⸗ 
ſerven für das See-Bataillon, welches auf 
Kriegsſtärke gebracht werden ſoll, ſind bereits 
eingetroffen. — 6. Juni. Ueber die Ankunft der 
Preuß. Fregatte „Gefion“ an der mexikaniſchen 
Küſte wird der „N. P. Z.“ aus Vera⸗Cruz vom 
21. April geſchrieben: Wenn zu Anfang dieſes 
Jahres die Hoffnung gehegt wurde, die „Geſion“ 
werde uns wohl auf ihrer nach Weſt⸗Indien an⸗ 
getretenen Uebungsreiſe einen Beſuch abſtatten, 
ſo war dieſe, weil an geeigneter Stelle alle Nach⸗ 
richten über eine derartige erfreuliche Abſicht fehl⸗ 
ten, doch bereits ziemlich wieder geſchwunden. 
Die Freude des hieſigen Deutſchen Handelsſtan⸗ 
des darf deshalb eine um ſo größere genannt 
werden, als am 6. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, 
ganz unerwartet die Kgl. Preußiſche Flagge auf 
dem Fort St. Ulloa aufgezogen wurde und eine 
Stunde ſpäter die „Gefion“ bei Sacrificios Aus 
ker warf. Sie kam nach einer ſehr raſchen Reiſe 
von nur 6 Tagen (die Steamer der Engliſchen 
Royalmail Steamship Comp. gebrauchen regel⸗ 
mäßig volle 96 Stunden zu der Ronte) von 
Havannab und verließ uns leider bereits am 13, 
wieder für Tampico, von wo ſie ſofort ihre 
Heimreiſe über Norfolk und New⸗Nork anzutreten 
gedenkt. Am Bord war Alles wohl, eine That⸗ 
ſache, die um fo erfreulicher iſt, als in Tampico 
kein gelbes Fleber exiſtirt, und bekanntlich dieſe 
Seuche in Norfolk erſt im Juli auftritt. Der 
Eindruck, den das ganze Schiff und insbeſondere 
fein. Offizier⸗Corps hier machte, iſt als der beſte 
zu bezeichnen. Die Offiziere laſſen durch ihr 


offenes, freies Auftreten das beſte Andenken zu⸗ 
rück, nicht nur bei ihren Landsleuten, ſondern 
auch bei den Mericanern; ſoweit fie mit dieſen 
Letzteren in Verbindung kamen, gefielen ſie all⸗ 
gemein, und es wird ſo von allen Seiten bedauert, 
die angenehmen Geſellſchafter fo bald wieder ver— 
loren zu haben. Was nun den materiellen Vor⸗ 
theil betrifft, der durch den Beſuch des Schiffes 
etwa erlangt werden ſollte, ſo iſt allerdings zu⸗ 
zuſtehen, daß die Königl. Regierung auch ſeither 
durch ihr moraliſches Uebergewicht ſchon einigen 
Einfluß auf Mexico ausgeübt hatz die Reklama⸗ 
tionen ihrer Reſidenten wurden meiſtens berück- 


ſichtigt, ohne eben einer beſonderen Unterſtützung 


ſeitens der anderen Europäiſchen Mächte zu be⸗ 
dürfen. Immerhin indeß würde es gewiß ſehr 
zur Förderung Deutſcher Intereſſen und zur Be⸗ 
feſtigung des Preußiſchen Anſehens hier zu Lande 
beitragen, wenn von Zeit zu Zeit die Flagge im 
Golf gezeigt und möglichſt längere Stationen in 
den betreffenden Mexicaniſchen Häfen genommen 
werden möchten. — Den Aelteſten der Kaufmann— 
ſchaft hieſelbſt iſt eine Anzahl Exemplare, ent⸗ 
haltend die bekannten Emiſſtons⸗Bedingungen der 
neuen 5 pCt. Staatsanleihe durch die Kgl. Re⸗ 
gierung überſandt worden, und erlaſſen die Ael⸗ 
teſten (ſ. d. Anzeige in heutiger Zig.) eine Auf⸗ 
forderung an die hieſige Kaufmannſchaft, ſich 
zaͤhlreichſt zu betheiligen. Wir find überzeugt, 
daß Danzig bei dieſem patriotiſchen Akt nicht 
zurückbleiben wird. Wie es heißt ſind heute Vor⸗ 
mittag auf der Regierungs⸗Haupt ⸗Kaſſe und der 
Kreis⸗Kaſſe bis 12 Uhr über 50,000 Thlr. ge⸗ 
zeichnet worden. Die Betheiligung des Landes 
iſt dabei noch ganz undedeutend. (D. Z.) 
Aus Oſtpreußen, den 5. Juni. Es wird 
von vielen Seiten erzählt und von gut unter⸗ 
richteten Perſonen als wahr verſichert, daß Be⸗ 
fehl gegeben ſei, die Feſtungen Königsberg 
und Lötzen aufs Schleunigſte in verthei⸗ 
digungs fähigen Zuſtand zu ſetzen. Da 
die Königsberger Feſtungswerke noch nicht vollen⸗ 
det ſind, ſo ſollen proviſoriſche Bauten ausge⸗ 
führt werden, um eine vorläufige vollſtänd ge 
Befeſtigung der Stadt herbetzuführen und jenen 
Zuftand zu ermöglichen. Man ſpricht davon, 
daß binnen vier bis ſechs Wochen die hiezu nö⸗ 
thigen Arbeiten vollendet ſein ſollen, und wird 
hinzugefügt, daß zur energiſchen Förderung der— 
ſelben das Engagement einiger tauſend Arbeiter, 
ſo wie die Heranziehung militairiſcher Kräfte 
beabſichtigt wird. (D. Ztg.) 


Menefte Nachrichten. 

London, 7. Juni. Ihre Majeſtät die Kö⸗ 
nigin hat heute das Parlament eröffnet. 

Verona, 6. Juni. Offieiell. Der Kampf 
bei Magenta am 4. Juni war überaus heiß und 
blutig und wurde mit wechſelndem Glücke geführt; 
derſelbe dauerte bis zur ſinkenden Nacht und ha⸗ 
ben die Truppen viel Bravour gezeigt. Am darauf 
folgenden Morgen hat der linke Flügel von Neuem 
den Kampf aufgenommen, doch fehlt bis jetzt der 
ausführliche Bericht über denſelben. Der Feind 
iſt nicht weiter vorgedrungen. Die Armee bezog 
am 5. Nachmittags eine Flankenſtellung zwiſchen 
Abbiategraſſo und Binaseo. Zahlreiche Franzoſen 
ſind gefangen worden; von beiden Seiten iſt der 
Verluſt groß. Mailand iſt auf Befehl 
Giulahy's geräumt worden. 
— — 


Lokales. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz-Negent baben im Namen 
Sr. Maj, des Königs geruht den Kommandanten und 
Obriſten Herrn v. Prittwiß zum General⸗Major zu er⸗ 
nennen. Mit dieſer Rangeserhöhung des Genannten iſt, 
wie wir zu unſerer Freude vernehmen, eine Verſezung von 
hier, wenigſtens vorläufig, nicht verknüpft. 

— Stäulein Holland gab das von uns angekündigte 
Konzert am Montag den 6., Abends, im Saale der 
Reſſourte zur Geſelligkeit. Sie trug allein eine Arie aus 
„Barbier von Sevilla“ und ein Lied aus R. Genke's „der 
Geiger aus Tyrol“, ſowie mit ihrer Frau Mutter ein 
Duett aus „Figaros Hochzeit“ vor. An ihren heutigen 
Leitungen erkannten wir die äſthetiſch und muffkaliſch 
durchbildete Coloratur⸗Sängerin wieder, welche das hieſig e 
muſikaliſche Publikum von der Bühne aus und im Konzert 


ſaale ſchon zum Oefteren durch ihre Geſangsſpenden er⸗ 
freute und zu wohlverdienten Beifall fortriß, und bedauern 
wir nur, daß dieſelbe heute nicht fo bei Stimme war, um 
ibren Intentionen vollſtändig gerecht werden zu können. 
Ungeachtet dieſes letzteren Umſtandes wurde den vorgetra⸗ 
genen Piecen ſeitens der ſehr zahlreichen Zuhbrerſchaft 
eine lebhafte Anerkennung zu Theil. Die Konzertgeberin 
batten die Freundlichkeit zu unterſtützen die Frau Mutter 
derſelben, welche zwei anmutbige ſuͤddeutſche Volkslieder 
fang und der Pianiſt Herr Elkan, welcher ein großes Kon⸗ 
zert von C. M. v. Weber und Variationen von Beethoven 
meiſterhaft vortrug. 

a; Zeſuiten-Miſſion, über die wir une in der 
vorigen Nummer ausließen, fol nach offizieller Mitthellung 
an den Magiftrat vom 26. d. Mis. bis zum 6. k. Mis. 
ſtatthaben. Das bevorſtehende Eteigniß wird in allen 
Kreiſen beſprochen und giebt ſich in der öffentlichen Mei- 
nung eine tiefe Mißſtimmung darüber kund, daß das durch 
das frühere Auftreten des Jeſuiten-Ordens in unſerer Stadt 
natürliche und berechtigte Gefühl der Antipathie gegen 
dieſen Orden, welches mit Ausnahme eines geringen Bruch- 
theils die ganze Bevölkerung durchdringt, keine Berückſichti⸗ 
gung finden ſoll. Die Verfaſſung verbürgt die Freiheit 
des Glaubens und des Kultes, allein eine Verletzung dieſer 
Freiheit kann darin nicht geſehen werden, wenn hierorts in 

ſolge der geſchichtlich gegebenen Verhältniſſe das Abhalten 
einer Jeſuiten-Miſſion unterbleiben, für deren Zuſtandekom⸗ 
men der beſonnene und intelligente Theil der katholiſchen 
Bevölkerung Nichts gethan hat, Jeſuiten⸗Miſſienen find 
zudem kein unerläſſiger Beſtandtheil der römiſch⸗katholi⸗ 
ſchen Geelforger, Dieſe und andere Erwägungen veran⸗ 
laßten mehre unſerer Mitbürger ein Komitee zum Abfaſſen 
einer Adreſſe zu erwählen, welche an den Herrn Miniſter 
des Innern gerichtet ſein und unter Darlegung der beregten 
beſonderen Verhältniſſe in Thorn um Aufhebung jener Er⸗ 
laubniß nachſuchen ſoll. Die Adreſſe wird in dieſen Tagen 
zum Unterſchreiben in Cirkulation geſetzt werden und ſo 
abgefaßt fein, daß dieſelbe jeder Bewohner der Stadt, 
welcher ein Gefühl für die ehedem der Stadt von den 
Jeſuiten zugefügte Schmach hat und den bierorts beſtehen⸗ 
den Frieden zwiſchen den verſchiedenen Glaubens parteien 
erhalten wiſſen will, mit gutem Gewiſſen unterſchreiben 
kann. — Uebrigens bleibt es unſerer unvorgreiflichen An- 
ſicht nach doch immer eine bedenkliche Sache, daß die 
Miſſion in Thorn, einer Feſtung, zumal jetzt, ſtattfinden 
darf. Die Miſſion wird eine große Menge Menſchen her- 
beiziehen. Bei dem Trubel iſt zwar in Anbetracht des 
bewährten geſetzlichen und ruhigen Sinnes der ſtädtiſchen 
Bevölkerung von dieſer Seite keine Ruheſtörung zu beſor⸗ 
gen, allein die Möglichkeit von Reibungen in den unteren 
Schichten iſt doch gegeben. Auch mit Rückſicht auf die 
Erbaltung der öffentlichen Ordnung, zumal in einer 
Feſtung, dürfte das Abhalten der Jeſuiten⸗Miſſion nicht 


wünſchenswerth ſein. 
Die eich zungen In der nenen Anleihe bei der hieſi⸗ 
ſiger Gegend nicht in andes daß K 


ee 


ſition ſtehen, nicht gering. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Die beklagenswerthe Verwickelung der Euro⸗ 
päiſchen Verhältniſſe und der in Italien ausge⸗ 
brochene Krieg haben Preußen die Nothwendigkeit 
auferlegt, ſein Heer kriegsbereit zu machen und 
auf die Entfaltung feiner geſammten Wehrkraft, 
wenn ſolche durch die Ereigniſſe geboten wird, 
Bedacht zu nehmen. 

Bereitwillig hat der jüngſt geſchloſſene Land⸗ 
tag, unter vollkommener Billigung des bisherigen 
Verhaltens der Staats⸗Regierung ſowohl hinficht- 
lich ihres uneigennützigen, auf Sicherung des 
Friedenszuſtandes gerichteten Beſtrebens, als auch 
hinfichtlich der demnächſt eingenommenen gerüfteten 
Stellung, diejenigen Mittel bewilligt, welche Preu⸗ 
Ben in den Stand ſetzen, die nationalen Intereſſen 
Preußens und Deutſchlands zu wahren und ſei⸗ 
nem Berufe einer Großmacht zu entſprechen. 

Das Geſetz vom 21. d. Mts., betreffend 
den außerordentlichen Geldbedarf der Militair- 
Up der Marine Verwaltung (Geſetz⸗Sammlung 
F. 242), ermächtigt die Staats⸗Regierung, eine 
Anleihe bis zu dem Betrage von Vierzig Millio⸗ 
— Thaler aufzunehmen, und nach dem durch die 
Eeleſfe Immun bekannt gemachten Allerhöchſten 
x ſe Seiner Königl. Hoheit des Regenten Prin⸗ 


zen don r t 0 . 91 2 
jetzt Dreißig an vom 28. d. Ms. ſollen hiervon 


Behufs deren 


N erbringung beſchloſſen iſt, eine 
allgemeine Subſtription in 8 Tagen vom 6. bis 
zum 11. Junt d. Iz eröffnen. 

Nicht des Hinddeiſes auf die Vortheile, welche 
nach den unten folgenden Bedingungen die Be⸗ 


Otspo-- 


Millionen Thaler realiſirt werden, 
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theiligung bei diefer Anleihe gewährt, nicht der 
Erinnerung an die bewährte Ordnung und Soli: 
dität der Preußiſchen Finanzen wird es bedürfen, 
um eine zahlreiche Betheiligung bei dieſer Anleihe 
hervorzurufen, ſondern es wird genügen, auf den 
wahrhaft nationalen Zweck, welchem die Anleihe 
gewidmet iſt, aufmerkſam zu machen, um gewiß 
zu ſein, daß das Land hierbei durch die That 
denſelben einmüthigen Patriotismus beweiſen wird, 
welchen feine Vertreter in dieſer Angelegenheit bei 
ihren Berathungen und Beſchlüſſen bekundet haben. 
Berlin, den 30. Mai 1859. 
Der Finanz⸗Miniſter 
von Patow. 


Emif ions-Bedingungen 


neuen 5prozentigen Preußiſchen Staats⸗An⸗ 
leihe über 30 Millionen Thaler. 


§. 1. In Gemäßheit des Allerhöchſten Er- 
laſſes vom 28. d. M. ſoll eine Staats⸗Anleihe von 
Dreißig Millionen Thaler aufgenommen werden. 
2. Bis auf Höhe dieſes Betrages werden 
Schuldverſchreibungen in Abſchnitten von 50 Thlr., 
100 Thlr., 200 Thlr., 500 Thlr. und 1000 Thlr. 
ausgegeben, und davon am 2. Januar und 1. Juli 
jedes Jahres fünf Procent, Zinſen gezahlt. Die 
Tilgung der Anleihe erfolgt nach Maßgabe des 
$. 1. gedachten Allerhöchſten Erlaſſes vom 1. Ja⸗ 
nuar 1863 ab jährlich mit Einem Procent des 
Nominalbetrages der Anleihe und den durch die 
Tilgung erſparten Zinſen, wogegen eine Herab⸗ 
ſetzung des Zinsfußes vor dem 1. Januar 1870 
nicht ſtattfinden ſoll. 
§. 3. Es ſteht Jedem frei, ſich an dieſer 
Anleihe zu betheiligen, zu welchem Zwecke 
A. in Berlin 
1. bei der Kontrole der Staatspapiere, Ora⸗ 
nienſtraße Nr. 92., 
2. bei der Königlichen Seehaudlungs⸗Haupt⸗ 
kaſſe, Jägerſtraße Nr. 21., 
3. im Geſchäftslokale des Haupt⸗Steueramts 
für direkte Steuern, Kloſterſtraße Nr. 70., 
5 ase hen. etwa ferner zu bezeichnenden 


B. in den Provinzen 
1. bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen, und 
2. bei ſämmtlichen Kreis⸗Steuerlaſſen, bezie⸗ 
hungsweiſe in der Provinz Weſtphalen und 
in der Rheinprovinz bei den Steuer-Em⸗ 
pfängern, und a 
©. in den Hohenzollernſchen Landen 
bei der Landeskaſſe in Sigmaringen und 
den etwa weiter zu bezeichnenden dortigen 
Kaſſen, 
Unterzeichnungsliſten ausgelegt werden. 
Die Unterzeichnung wird bei allen dieſen 
Stellen j 
am 6. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr 
eröffnet und N 
am 11. Juni d. J., Nachmittags 
. 


zeſchloſſen. 

8. 4. Die Betheiligung kann in beliebigen 
Beträgen, welche durch die Zahl 50 theilbar find, 
erfolgen. Jede einzelne Zeichnung darf nicht we⸗ 
niger als Funfzig Thaler betragen. 

Ueberſteigen ſämmtliche Zeichnungen die 
Summe von Dreißig Millionen Thaler, ſo wer⸗ 
den alle mehr als 250 Thlr. betragenden Zeich- 
nungen verhältnißmäßig auf eine durch 50 "theil- 
bare Summe herabgeſetzt. f 

Inſofern eine Ermäßigung eintritt, wird den 
Betheiligten ſofort nach der Zuſammenſtellung der 
Zeichnungen davon Kenntuiß gegeben und die 
Wahl gelaſſen, ob die auf die zurückgewieſenen 
Zeichnungen geleiſtete Anzahlung (8. 5.) ſogleich 
erſtattet oder auf die für die angenommenen Be⸗ 
träge weiter zu leiſtenden Einzahlungen angerech⸗ 
net Ba 125 5 5 

8. 5. Bei dem Antrage auf Betheiligung 
find ſofort Zehn. Thaler 55 jedes Jan de 


gezeichneten Nominalbetrages, gegen vorläufige 


Empfangsſcheine der betreffenden Annahmeſtellen, 
als Anzahlung baar zu erlegen. Dieſe Anzahlung 
verfällt zu Gunſten der Staatskaſſe, und die 
darüber ertheilten Empfangsſcheine werden ungül⸗ 
tig, wenn eine der im §. 6. beſtimmten Zah⸗ 
lungen nicht innerhalb der für dieſelbe vorgeſchrie⸗ 
benen Friſt vollſtändig geleiſtet wird. 

§. 6. Die weiteren Einzahlungen auf die 
gezeichneten Beträge ſind an diejenigen Kaſſen 
zu leiſten, bei welchen die Zeichnung erfolgt iſt, 
und zwar in der Zeit vom 

1. bis 8. Juli 1859 mit 30 Thlr. 2 
15. „ 22. Auguſt 1859 „ 25 „ 

1. „ 8. Oktober 1859 „ 30 „ 
des gezeichneten Nominalbetrages. 

Für jede hiernach gezahlten 95 Thlr. erhal⸗ 
ten die Unterzeichner Einhundert Thaler Nominals 
betrag der Anleihe mit Zinſen⸗Anrecht à 5 Pro⸗ 
cent vom 1. Juli 1859 ab. 

§. 7. Bei den im Juli und Auguſt d. Z. 
ſtattfindenden Zahlungen kann die ganze gezeich⸗ 
nete Summe voll eingezahlt, beziehungsweiſe die 
Auguſt⸗Rate vorausgezahlt werden, in welchem 
Falle von der Mehrzahlung 4 Procent Zinſen 
bis 1. Oktober d. J. dadurch vergütet werden 
ſollen, daß 0 
a. im Juli⸗Termine 
bei Vorauszahlung beider folgenden Raten / pet. 
bei Vorauszahlung der Auguſt⸗Rate ½ pct. 

b. im Auguſt⸗Termine i 
bei Vorauszahlung der Oftober- Hate % pCt. 
von der zu leiſtenden Zahlung in Abzug gebracht 
werden. a 

Ueber die nach Maaßgabe der vorſtehenden 
und der im §. 6. enthaltenen Beſtimmungen ſich 
ergebenden verſchiedenen Beträge ſind Berechnun⸗ 
gen aufgeſtellt, welche in den §. 3. bezeichneten 
Kaſſen offen liegen und von einem Jeden einge⸗ 
ſehen werden können. 

$. 8. Die über die Anzahlung von 10 Pro⸗ 
cent von den betreffenden Annahmeſtellen ertheil⸗ 
ten vorläufigen Empfangsſcheine (5. 5.) werden 
bei der im Juli⸗Termine zu leiſtenden Einzahlung 
gegen Zuſageſcheine der Königl. Haupt⸗Verwaltung 
der Staatsſchulden über den dem Betheiligten zu⸗ 
ſtehenden Nominalb 2 
In dieſem Zuſageſcheine wird. zugleich über den 
Empfang der Anzahlung von 10 Procent Quittung 
ertheilt, wogegen über alle weiteren Einzahlungen 
die betreffenden Annahmeſtellen auf dem Zuſage⸗ 
ſchein rechtsverbindlich quittiren. * 

§. 9. Nach erfolgter Ausfertigung der 
Schuldverſchreibungen der neuen Staats-⸗Anleihe, 


welche ſchon vorbereitet iſt und auf alle Weiſe 


beſchleunigt werden wird, werden den Betheiligten, 
nachdem ſie die Einzahlungen gemäß der Beſtim⸗ 
mungen in den SS. 6. und 7. vollſtändig geleiſtet 
haben, auf Höhe der in den Zuſageſcheinen aus⸗ 
gedrückten Beträge Schuldverſchreibungen dieſer 
Anleihe nebſt Coupons über die Zinſen à 5 Pro⸗ 
cent vom 1. Juli d. J. ab und Talons für die 
Erhebung der künftigen Coupons-Serie von den 
betreffenden Annahmeſtellen, gegen Zurückgabe 
des mit Empfangsbeſcheinigung verſehenen Zu⸗ 
ſageſcheins, koſtenfrei ausgehändigt. 

Ebenſo ſollen, wenn es verlangt und dieſes 
Verlangen bei der Einzahlung ausgedrückt wird, 
auch über die einzelnen, vom 1. Juli d. J. ab 
geleiſteten Theilzahlungen, ſofern fie für die ein⸗ 


zelnen Zeichnungen den Betrag von 500 Thlr. 


erreichen oder überſteigen, Schuldverſchreibungen 
nebſt Coupons und Talons in Abſchnitten über 
500 Thlr. und 1000 Thlr. ausgereicht werden. 
Die Empfangnahme derſelben kann in dieſem Falle 
jedoch nur bei einer Hauptkaſſe und zwar in Ber⸗ 
lin bei der Kontrole der Staatspapiere und in 
den Provinzen bei den Regierungs⸗Hauptkaſſen 
und der Hohenzollernſchen Landeskaſſe gegen Vor⸗ 
legung der Zuſageſcheine, auf welchen die erfolgte 
abſchlägige Aushändigung eines Theils der ge⸗ 
zeichneten Schuldverſchreibungen von der betreffen⸗ 
den Kaſſe bemerkt wird, geſchehen. 


der Anleihe umgetauſcht. 


8. 10. Von Jedem, welcher ſich auf eine 
Zeichnung einläßt, wird angenommen, daß er 
ſich mit den aufgeſtellten Bedingungen gehörig 
bekannt gemacht hat und ſich denſelben völlig un⸗ 
terwirft, ſo daß alſo dieſe Bedingungen die Stelle 
eines förmlichen Kontraktes zwiſchen den Inter⸗ 
eſſenten vertreten werden. 

Berlin, den 30. Mai 1859. 

Der Finanz⸗Miniſter 
" von Patow. 

Außer der Regierungs-Haupt⸗Kaſſe und den 
Kreis⸗Steuer⸗Kaſſen des Regierungs-Bezirks, find 
auch die Rent⸗Aemter zu Baldenburg, Czersk, 
Gollub, Lautenburg, Mewe, Neuenburg, Rhedeu, 
Tuchel und Vandsburg, ſowie das Haupt⸗Steuer⸗ 
Amt zu Jaſtrow, mit der Annahme von Zeich⸗ 
nungen auf die mittelſt Allerhöchſten Erlaſſes vom 
28. v. Mts. genehmigte Staats⸗Auleihe von 30 
Millionen Thaler beauftragt worden. 


Vorſtehende Bekanntmachung wird hier— 
mit zur öffentlichen Kenntniß und Beachtung 
gebracht. 

Marienwerder, den 2. Juni 1859. 

Der Hegierungs- Prafdent 

Graf zu Enlenburg. 


Oeffentliche Sitzung der Stadtverordneten, f 


eitag, den 10. Juni, UMachmittags 3 Uhr, 
im Saale der Stadtverordneten. 


Zur Berathung kommen: die Nr. 104 — 112; 


die Nro. 112 Vorſchläge des Kaſſen⸗Kuratoriums 


zur Beſchaffung der erforderlichen Geldmittel zum 
Bau der hieſigen Gas⸗Auſtalt, kommt in gehei⸗ 
mer Sitzung zur Berathung; vorher werden die 
Neo. 104111 in öffentlicher Sitzung berathen; 
Dechargeertheilungen; Remunerations⸗Antrag für 
ba we" des Stadt⸗Plans 130 Thlr. zu be⸗ 
willigen; Geſuch des Herrn Pietſch, für Abbruch 
des den Bürgerſteg behindernden Seitengebäudes 
ſeines Grundſtücks Neuſtadt 1359 100 Thlr. 
ſtädtiſcherſeits zu bewilligen; das Geſuch der 
Wittwe Koſtro wegen Pacht⸗Erlaß; Antrag des 
Direktor Prowe 24 Thlr. Klaviermiethe für den 
Geſang⸗Unterricht zu bewilligen und Vorſchlag 
zur Anſchaffung eines eigenen Klaviers; Etat 
des Artusſtifts; Bedürfnißfrage bei Anſtellung 
des Herrn Penningh als Frachtbeſtätiger. 
i Der Vorſteher. 


Bekanntmachung. 
In termino 
den 5. Juli c., 
Morgens 10 Uhr, 
ſollen in Renezkau durch den Herrn Sekretair 


Miethke 
150 Stück Schaafe und 
54 Stück Lämmer 


Juli c. 

Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Kommiſſar, Herrn Kreisrichter Leſſe 
im kleinen Verhandlungszimmer des Gerichtsge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. Nach Abhaltung dieſes 
Termins wird geeignetenfalls mit der Verhand⸗ 
lung über den Akkord verfahren werden. Zugleich 


| zahlt 


fo. wie 
chenblatt Nro. 46 Notiz zu nehmen. 
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iſt noch eine zweite Friſt zur Anmeldung bis zum 
10. September e. einſchließlich feſtgeſetzt, und 
zur Prüfung aller innerhalb derſelben nach Ab⸗ 
lauf der erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
Termin auf 
den 17. September e., 
Vormittags 11 Uhr, 


2 Die Aufgabe meiner Reſtaurations⸗ 
| Wirthſchaft im Schützenhauſe zum 1. 
Juli a. c. beſtimmt mich diejenigen meiner ge⸗ 
ehrten Gäſte, welche noch Zahlungen an mich zu 
leiſten haben, ergebenſt zu erſuchen, ihren Ver⸗ 


pflichtungen bis zum 15. d. Mts. gefälligſt nach⸗ 


kommen zu wollen, da ich andernfalls auf dem 


vor dem genannten Kommiſſar anberaumt. Zum Wege der Klage meine Forderungen geltend 


Erſcheinen in dieſem Termine werden alle dieje⸗ 
nigen Gläubiger aufgefordert, welche ihre Forde— 
rungen innerhalb einer der Friſten anmelden 
werden. 

Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 


| machen werde, 


5 


C Beinicke jun. 
Kapitalien von 500 bis 3000 Thlr. kann 


ich ſofort auf ganz ſichere ländliche Hy⸗ 
pothek zur 1. Stelle unterbringen, auch 


hat eine Abſchrift derſelben und ihrer Anlagen zum Verkauf mehrere Hypothekendokumente nach⸗ 


beizufügen. , i 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in unferm | 
Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz hat, muß bei der An⸗ 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften, oder zur Praxis bei uns berechtigten 
Bevollmächtigten beſtellen und zu den Akten an⸗ 
zeigen. Wer dies unte läßt, kann einen Beſchluß 
aus dem Grunde, weil er dazu nicht vorgeladen 
worden, nicht anfechten. Denjenigen, welchen es 
hier an Bekanntſchaft fehlt, werden die Rechtsan⸗ 
walte Oloff, Henning Simmel und Juſtiz⸗ 
rath Kroll, zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Thorn, den 1. Juni 1859. 


Königliches Kreis-Gericht. 


Bekanntmachung. 


1) die Feuer⸗Sozietäts⸗Beiträge pro 1859, 

2) die Märzrate der Rauchfangsſteuer pro 1859, 

3) die Aprilrate der Rommunalbeiträge pro 1859 
an die Kämmerei⸗Kaſſe ſchulden, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſe innerhalb 14 Tagen bei Ver⸗ 
meidung der zwangsmäßigen Einziehung zu zahlen. 

Thorn, den 4. Juni 1859. 

Der Magiſtrat. 
ö Bekanntmachung. 

Diejenigen Hausbeſitzer, welche beabſichtigen 
Gaslicht zum Privatgebrauche von der hier zu 
erbaueuden Gas Beleuchtungs⸗Anſtalt zu entneh⸗ 
men, werden erſucht, ſich im Bureau der Gasan⸗ 
ſtalt zu melden, damit ſchon beim Rohrlegen 
darauf Rückſicht genommen und ihnen der betref⸗ 
fende Koſten⸗Auſchlag angefertigt werden könne. 

Thorn, den 8. Juni 1859. 

Die Kommiſſion zur Errichtung der 
Gas⸗Anſtalt. 


Freitag, den 10. Juni e., Abends 7 Uhr: 


Utrfammlung im Birgeleigarten. 
Am nächſten Dienſtage fallen die Geſangs⸗ 
Uebungen aus. f 


daß die Madame Schulz (Kochfrau) nebſt ihrer 
Tochter die bei mir entnommenen Waaren zu 
jeder Zeit pünktlich abgezahlt haben und deshalb 
auch für die Zukunft einen weitern Credit von 
mir erhalten werden, ohne Rückſicht der Announce 
im heutigen Wochenblatte, ihres Mannes, da 
derſelbe bei mir noch nichts für feine Frau be 
hat. 

Thorn, den 7. Juni 1859. 

Carl Mende. 


— — — — ——d 

Sowohl die Kochfrau Schulz als auch deren 
Tochter Amalie Demska haben jteig die von mit 
entnommenen Waaren pünktlich bezahlt, und wer⸗ 
den in Folge auch das Vertrauen bei mir ge⸗ 
nießen, ohne von der Annonce im hieſigen Wo⸗ 


Thorn, den 7. Juni 1859. 
Joseph Prager. 


Eine braune gut dreſſirte Hühner: 
hündin und ein undreſſirter weiß 
Hühnerhund 


und braun gefleckter 
ſtehen zum Verkauf. 
Das Nähere in der Exped. d. Bl. 


u —— — 


weiſen. 
mit Aufträgen geneigteſt beehren. 
nung iſt: „Windſtraße Nro. 164.“ 


1. Abtheilung. | 
N Gelde, das Bad in der Zelle koſtet 2 Sgr. 6 Pf. 


Diejenigen hieſigen Bewohner, welche 


Endes Unterſchriebener beſcheinigt m 


Die hierauf Reflektirenden wollen mich 
Meine Woh⸗ 


Knitter, Commiſſionair. 

Einem geehrten Publikum erlaube ich mir 

die ergebenſte Anzeige zu machen, daß die von 
mir errichtete 5 


Bade⸗Anſtalt, 


auf der Weichſel vor dem Jakobs-Thor bereits 
aufgeſtellt iſt und dieſelbe für Herren ſeit 
Freitag, den 3. Juni, für Damen dagegen ſeit 
dem 7. Juni geöffnet iſt. Billete für die ge⸗ 


ſchloſſene Zelle das Dutzend 24 Sgr. und für 


das allgemeine Baſſin 20 Sgr. im preußiſchen 


und im offenen Baſſin 2 Sgr. Die Handtücher 
wie im vorigen Jahre. Die Bade⸗Anſtalt iſt 
jetzt ſo eingerichtet, daß Herren und Damen zu 
gleicher Zeit ungenirt baden können. Billette 
bitte ich von jetzt ab in meiner Wohnung am 
Jakobsthore bei Herrn Elert Nro. 328 zu ent- 
Kuszmink. 


Poſniſcher Dolmelſcher, 


enthaltend: polniſch⸗deutſche Geſpräche, Redens⸗ 
arten und Vokabeln, nebſt grammatiſchen Andeu⸗ 
tungen und Regeln über die Ausſprache. Vierte, 
ſorgfältig durchgeſehene und vermehrte Auflage. 
Preis 12 Sgr. 
Es gereicht dem Büchlein gewiß zur Em⸗ 
pfehlung, daß in einem Zeitraume von wenigen 
Jahren 3 ſtarke Auflagen vergriffen wurden. 
Die Zweckmäßigkeit und Brauchbarkeit deſſelben 
haben zahlreiche Beurtheilungen in kritiſchen Blät⸗ 
tern anerkannt und kann ſomit das Büchlein jedem, 
der die polniſche Sprache ohne Lehrer in kurzer 
Zeit ſich in ſo weit aneignen will, als er die in 
der gewöhnlichen Umgangsſprache nöthigen Re⸗ 
densarten und Geſpräche gebraucht, mit vollſter 
Ueberzeugung empfohlen werden. 
Thorn, im Juni 1859. 
Ernst Lambeck. 

= Ein gut erhaltenes Billard nebſt 
allen erforderlichen Utenſilien iſt ſo⸗ 

fort zu verkaufen im Schützenhauſe. 


Schwimmhoſen 

empfiehlt. Simon Güttel. 
Zwei flarke Ziegen, 

wovon die eine friſchmilchend, find zu verkaufen. 


Das Nähere bei Herrn Kaufmann Schönknecht 
am neuſtädtiſchen Markt. i 


FBriſche Hefen empfiehlt, 


». Püttner. 
ine große Stube nebſt Kabinet, möblirt, in 

der Belletage, Breiteſtraße Nro. 451 iſt 

ſofort zu vermiethen. 

Nähere Auskunft in der Expedition dieſes 

Blattes. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 7. Juni. Temp. W. 11 Gr. Luftd. 28 Z. 2 Str. 
Waſſerſt. 1 F. 7 3. 


